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Tipps für  
gesunde Orchideen
Marcel Hanselmann

G R Ü N E R  D A U M E N

In vielen Haushalten stehen heutzutage eine 
oder mehrere Orchideen. Meist handelt es  
sich hierbei um Zuchtformen, die darauf  
optimiert sind, lang anhaltende, spektakuläre 
Blüten zu bilden und auch unter normalen 
Haushaltsbedingungen gut zu gedeihen.  
Dennoch kann es immer wieder vorkommen, 
dass auch robuste Orchideen kränkeln.  
Sind die Ursachen bekannt, lassen sich die 
Pf lanzen meist wieder aufpäppeln.
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WOLLL ÄUSE
Aussehen: selten größer als ein Zenti­

meter, erkennbar an weißem, wollig­ 

wachsigem Belag

Häufig betroffene Stellen: Blattunter­

seiten, Sprossachsen, Blütenstände

Anzeichen: Flecken auf den Blättern 

und/oder vermehrter Laubabwurf, 

klebrig	glänzender	Belag	auf	Pflanzen­

teilen unterhalb des Befallsherds

Gegenmaßnahmen: Bei einem Befall 

sollte man grundsätzlich beachten, dass 

sich Wollläuse sehr oft nicht nur an der 

Pflanze,	sondern	auch	im	Substrat,	an	

den Wurzeln, am Topf selbst und sogar 

am und unter dem Übertopf aufhal­

ten. Am ökologischsten lassen sich die 

Schädlinge per Hand entfernen. Bei 

leicht zu erreichenden Stellen reicht 

es, mit den Fingern darüber zu strei­

chen und im Anschluss noch einmal 

mit einem Tuch über das gesamte Blatt 

zu wischen. Dabei sollten besonders 

die Blattränder beachtet werden, da 

sich die winzigen Jungtiere oft dort 

aufhalten.

Für schwerer erreichbare Stellen 

kann ein härterer Pinsel verwendet 

werden. Hier kann es durchaus sinnvoll 

sein,	diesen	vorher	in	Pflanzenöl,	Sei­

fenwasser oder 70­prozentigen Spiritus 

zu	tauchen.	Da	nicht	jede	Pflanze	diese	

Methode verträgt, sollte sie zunächst 

nur	an	einem	begrenzten	Pflanzenteil	

getestet werden.

Einzelne Jungtiere überleben die ma­

nuelle	Entfernung	häufig.	Deshalb	sollte	

man	die	Pflanze	regelmäßig	begutach­

ten und die Prozedur im Zweifelsfall 

mehrmals wiederholen. Sollte dieser 

Aufwand zu groß sein, können biologi­

sche Mittel aus dem Fachhandel einge­

setzt werden. Der Einsatz anderer, frei 

verkäuflicher	chemischer	Mittel	sollte	

nur bei ganz persönlich wertvollen 

Pflanzen	in	Betracht	gezogen	werden.

BL AT TL ÄUSE
Aussehen: Es gibt viele verschiedene 

Arten, die äußerlich kaum zu unter­

scheiden sind. In der Regel sind die 

Tiere bis zu fünf Millimeter groß und 

teilweise	auch	geflügelt.

Häufig betroffene Stellen: junges Ge­

webe, Blüten(­knospen)

Anzeichen: Blattdeformationen, Schä­

den der Blüten, vorzeitiger Knospenfall

Gegenmaßnahmen: Blattläuse sitzen 

meist	an	leicht	zugänglichen	Pflanzen­

teilen, allerdings auch an den Blattun­

terseiten. Daher ist eine Bekämpfung 

händisch oder mit Hausmitteln in der 

Regel schnell erfolgreich. Oft reicht 

eine	Sprühflasche	mit	Seifenlösung	aus.

THR IPSE
Aussehen: ein bis drei Millimeter klein, 

je	nach	Art	beflügelt

Häufig betroffene Stellen: je nach Art 

Blüten oder Blätter

Anzeichen: verfrühter Knospenfall, sil­

brige, teilweise eingefallene Stellen an 

den Blättern bzw. unregelmäßige weiße 

Flecken in bunten Blüten

Gegenmaßnahmen: Thripse halten sich 

in der Regel auf den Blattunterseiten 

und an schwer zugänglichen Stellen 

auf, bestimmte Arten befallen auch die 

Blüten. Die Bekämpfung erfolgt ähnlich 

wie bei Wollläusen mit dem Unter­

schied, dass Thripse wesentlich kleiner 

und somit schwieriger auszumachen 

sind. Zudem ist das Pinseln mit Öl, Seife 
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      Vorsicht  
beim Kauf von  
Naturformen 
Wer	mit	pflegeleichten	

Zuchtformen bereits 

gute Erfolge erzielt hat, 

ist eventuell geneigt, sich 

an	empfindlichere	Zucht-	

oder gar Naturformen 

zu wagen. Beim Kauf von 

Naturformen sollte man 

sich jedoch unbedingt 

vergewissern, ob der Ver­

kauf legal erfolgt und die 

Händler:innen die nötigen 

Papiere zeigen können. 

Nur so kann der illegale 

Handel eingeschränkt und 

unattraktiver gemacht 

werden. Auch beim 

Kauf in ausländischen 

Online­Shops sollte auf 

die Ein­ und Ausfuhrbe­

stimmungen geachtet und 

sichergestellt werden, dass 

alle notwendigen Papiere 

vorliegen.
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SPIN N MILBEN
Aussehen: Milben gehören zu den 

kleinen	Pflanzenschädlingen	und	sind	

entsprechend schwer beziehungs­

weise erst bei großer Befallsdichte zu 

erkennen. Überwiegend handelt es sich 

um die heimische Gemeine Spinnmil­

be (Tetranychus urticae), die etwa 0,5 

Millimeter groß wird. Weiterhin gibt es 

recht selten die sogenannten Falschen 

Spinnmilbe (Tenuipalpidae), von denen 

einige für Orchideen schädlich sind.

Häufig betroffene Stellen: bei weich­

laubigen Orchideen meist die Blätter, 

bei hartlaubigen Arten eher die Blüten

Anzeichen: Das Schadbild ähnelt dem 

der Thripse. Je nach Milbenart werden 

mehr oder minder große Gespinste 

gebildet. Falsche Spinnmilben bilden 

kein Gespinst aus.

Gegenmaßnahmen: Da Spinnmilben 

eine geringe Luftfeuchte bevorzugen, 

ist es sinnvoll, mit Wasser gefüllte 

Schalen zur Verdunstung aufzustellen. 

Meist reicht das im Sommer jedoch 

nicht aus. Eine Bekämpfung ohne den 

Einsatz	von	Pflanzenschutzmitteln,	egal	

ob chemisch oder biologisch, ist in der 

PILZE
Pilzkrankheiten sind bei Orchideen zu 

Hause meist kein Problem, es sei denn, 

die	Pflanze	bekommt	zu	viel	Wasser	

oder die Feuchtigkeit an gewissen 

Pflanzenteilen	trocknet	nicht	schnell	

genug ab.

Gegenmaßnahmen: Befallene	Pflan­

zen sollten schnellstmöglich isoliert 

werden. Im weiteren Verlauf kann 

ein konsequentes Trockenhalten der 

betroffenen Stelle mit etwas Glück 

dazu führen, dass der Pilz abstirbt und 

sich das Krankheitsbild nicht weiter 

ausbreitet. Um welche der möglichen 

Pilzkrankheiten es sich handelt, spielt 

zu Hause eigentlich keine Rolle. Eine 

Bekämpfung mit Pilzmitteln ist nur 

selten von Erfolg gekrönt, da die Pilze 

oft	sehr	spezifisch	und	die	dafür	ausge­

legten	Mittel	häufig	nicht	frei	verkäuf­

lich sind. Im Zweifelsfall hilft nur die 

Entsorgung.

V IR EN U N D BA K T ER IEN
Bakterielle Erkrankungen oder Virosen 

lassen sich in der Regel nicht bekämp­

fen.	Manche	Pflanzen	kommen	mit	dem	

Virusbefall relativ gut zurecht, sehen 

aber immer wieder erkrankt aus. In 

den meisten Fällen jedoch führt eine 

Erkrankung über kurz oder lang zum 

Absterben.	Befallene	Pflanzen	sollten	

vernichtet werden, da die Bakterien 

oder Viren sonst, gerade in Kombina­

tion mit tierischen Schädlingen, auf 

andere	Pflanzen	übertragen	werden	

könnten.

TROCK ENHEIT
Eine längere Trockenperiode oder  eine 

zu geringe Wasserzufuhr kann gerade   

bei Orchideen ohne ausgeprägte  

Speicherorgane schnell zu schlaffen 

oder runzligen Blättern sowie vor­

zeitigem Blatt­ und Blütenfall führen. 

Daher sollte das Substrat nicht zu lange 

trocken sein.

Phalaenopsis werden meist in durch­

sichtigen Kunststofftöpfen in einem 

Rindensubstrat angeboten. Dies macht 

die Kontrolle recht einfach. Rindensub­

strate sind nach der Wasserzufuhr sehr 

dunkel und werden mit dem Trocknen 

allmählich heller. Auch die Wurzeln 

zeigen den Zustand gut an. Trockene 

Wurzeln erscheinen silbrig, während 

feuchte	Wurzeln	grün	sind.	Pflanzen	

in solchen Töpfen sollte man nach dem 

Abtrocknen komplett durchfeuchten, 

oder Spiritus weniger wirkungsvoll. 

Als nachhaltigste Methode hat sich 

im Hausgebrauch ein Überbrausen 

mit Seifenlösung in Kombination mit 

Abstreichen und Pinseln erwiesen. 

Bei Verdacht können je nach Art auch 

Gelb­ oder Blautafeln genutzt werden, 

um einen Befall festzustellen. Dabei 

handelt es sich um Klebefallen, die mit­

unter auch andere, nicht schädliche In­

sekten anlocken. Daher ist der Einsatz 

nur zu empfehlen, wenn man sich sicher 

ist, die entsprechenden Schädlinge zu 

erkennen. Da Thripse sehr mobil sind, 

sollten bei einem Befall auch andere 

Zimmerpflanzen	überprüft	werden.

Praxis nahezu unmöglich und unver­

hältnismäßig zeitaufwendig. Jegliche 

folgende Maßnahme wird jedoch deut­

lich	effektiver,	wenn	die	Pflanze	vorher	

gründlich mit der Hand oder mit einem 

Tuch abgestreift wird. Da das Pinseln 

mit den erwähnten Hausmitteln nur 

selten von großem Erfolg gekrönt ist, 

ist eine Behandlung mit einer Seifen­

lösung, ggf. in Kombination mit etwas 

Spiritus, angeraten. Ansonsten helfen 

nur	Pflanzenschutzmittel	vom	Fach­

händler. Bei Falschen Spinnmilben füh­

ren alle vorangehenden Maßnahmen im 

Hausgebrauch zwar zur Eindämmung, 

oft jedoch nicht zu einem Erfolg. Die 

Entsorgung	der	Pflanze	ist	daher	die	

sicherste Methode. Bei wertvollen 

Pflanzen	sollte	man	sich	im	Idealfall	

an	regionale	Pflanzenschutzdienste	

wenden.
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entweder durch Tauchen oder ausrei­

chendes Gießen.

Dendrobien und Oncidien vertragen 

deutlich längere Trockenphasen bzw. 

benötigen diese zum Teil sogar. Nur in 

der Wachstumsphase, wenn sich ein 

neuer Trieb bildet, sollte man ausrei­

chend Wasser geben und ein Austrock­

nen verhindern. Zudem ist eine höhere 

Luftfeuchte günstig, um einen Zieh­

harmonikawuchs zu vermeiden. Nach 

Abschluss des Neuaustriebs kann die 

Wassergabe deutlich reduziert werden. 

Ein regelmäßiges Besprühen reicht im 

Normalfall aus.

Vandeen werden meist ganz ohne 

Substrat verkauft, da die Wurzeln 

keine längere Feuchtigkeit vertragen. 

Daher ist hier regelmäßiges Sprühen 

notwendig. Manchmal werden Vande­

en auch in Glasvasen verkauft. Wichtig 

hierbei ist, diese nicht mit Wasser 

aufzufüllen. Auch Vanda-Wurzeln sind 

im trockenen Zustand silbrig und nach 

Wassergabe grün. Vandeen sind jedoch 

deutlich	feuchtigkeitsempfindlicher	als	

Phalaenopsis, weshalb sie immer gut 

abtrocknen sollten. 

Frauenschuhe sind sehr variabel, 

was den Feuchtigkeitsbedarf angeht. 

Hier kommt es auf die Art bzw. Züch­

tung an. Vereinfacht lässt sich sagen: Je 

härter das Laub, desto mehr Trocken­

heit	tolerieren	die	Pflanzen.	Spätestens	

wenn sich der Topf verhältnismäßig 

leicht anfühlt, sollte erneut gegossen 

werden.

NÄ SSE
Weitaus	häufiger	als	Trockenschäden	

sind Schäden, die durch Nässe entste­

hen. Gerade epiphytische Orchideen 

stehen nicht gern im Wasser, da sonst 

schon nach kurzer Zeit die Wurzeln ab­

sterben können. Oft sieht das Schadbild 

LICHT
Viele Orchideen haben unter natür­

lichen Bedingungen aufgrund ihres 

Lebensraums nur eingeschränkten 

Zugang zu direktem Sonnenlicht. 

Die Äquatornähe bedingt, dass sie in 

natürlicher Umgebung verhältnismäßig 

ausgeglichene Tageslängen mit maximal 

14 Stunden Tageslicht gewöhnt sind. 

Im	Sommer	erhalten	die	Pflanzen	

hierzulande deshalb oft zu viel Licht, 

im Winter hingegen zum Teil zu wenig. 

DÜ NGER
Im Allgemeinen sollte man sich an die 

Anweisungen der Orchideenproduzen­

ten halten und sich gerade bei spezielle­

ren Arten gut informieren. In der Regel 

gilt, dass Naturformen deutlich weniger 

Dünger benötigen. Eine zu hohe oder 

zu	häufige	Düngergabe	wirkt	sich	auf	

Dauer nachteilig auf die Wurzeln aus.

Durch mineralischen Dünger kann 

es zu sogenannten Salzverbrennungen 

der Wurzeln kommen. Gerade bei dün­

neren Wurzeln können schnell ernste 

Schäden entstehen. Grundsätzlich ist 

deshalb ein Dünger auf organischer 

Basis einem mineralischen vorzuziehen.

zunächst	so	aus,	als	würde	die	Pflanze	

vertrocknen, was sie tatsächlich meist 

auch tut. Denn durch Staunässe wer­

den die Wurzeln schlimmstenfalls so 

stark	geschädigt,	dass	die	Pflanze	nicht	

mehr ausreichend Wasser aufneh­

men kann. Zudem besteht die Gefahr, 

dass sich Pilzkrankheiten ausbreiten. 

Bei durchsichtigen Töpfen lässt sich 

sehr gut erkennen, wenn die Wurzeln 

bräunlich werden und allmählich zu­

sammenfallen.

Orchideen in Rindensubstrat sollten 

regelmäßig ab­, aber nicht zu lange aus­

trocknen. Bei undurchsichtigen Töpfen 

hilft es, das Substrat zu befühlen. Ist es 

noch feucht oder sogar nass, aber die 

Pflanze	sieht	danach	aus,	als	würde	sie	

nicht genügend Wasser bekommen, ist 

es mit großer Wahrscheinlichkeit zu 

Wurzelschäden gekommen. Meist wer­

den diese durch Staunässe verursacht. 

Je nach Zustand der Wurzeln kann eine 

trockenere	Pflege	zur	Erholung	führen.	

Oft ist es sinnvoll, die betroffenen 

Pflanzen	auszutopfen,	die	abgestor­

benen Wurzelreste zu entfernen und 

die	Pflanze	vor	einem	erneuten	Topfen	

eine Nacht liegen zu lassen. Sollten 

keine aktiven Wurzeln mehr vorhanden 

sein, ist eine Rettung zu Hause nahezu 

aussichtslos.

Während der Wintermonate sollten 

Orchideen deshalb deutlich reduzierter 

gegossen und gedüngt werden.

Südfenster sind für viele Orchideen 

ungeeignet,	was	man	den	Pflanzen	oft	

auch ansieht. Helle, gelbgrüne Blätter, 

zum	Teil	mit	Verbrennungsflecken	und	

Blattfall, sind die Folge. Ost­ und West­

fenster sind im Sommer zu bevorzugen, 

für manche Arten auch Nordfenster. Im 

Winter können diese Arten dann auch 

an Südfenster gestellt werden.
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